Clytus Sternü, 
eine neue, deutsche Bockkäfer-Art, 


beschrieben von 
Dr. G. Kraatz. 
(Hierzu Tafel IH. Figur 1.) 


Clytus Sternii: Niger. palpis et unguiculis rufescenlibus, 
lhorace disco fortius transversim rugnloso, sculello nigro, elytris 
basi parum, apice lale griseo- pubescentibus, fasciu basnli augustu, 
lineari aliaque pme medium suluram versus fortius dilutata griseo- 
pubescentibus, poslepisternis basin versus haud angustioribus, albo- 
lomentosis. basi nudis. — Long. 44—5 lin. 

Nnr mit dem Cl. massiliensis zu vergleichen. ihin nahestehend, 
jedoch gröľser und sehr leicht von ihm dureh die kürzeren Fühler, 
die Seulplur des Halsschildes und die Zeichnung der Flügeldecken 
zu unlerscheideu; die weilsliche Binde hinter der Mitle ist nicht 
gleichbreit. sondern verhreitert sich in der Milte leicht nach binten 
und ziemlich stark nach vorn. so dafs beide Flügellecken eine ge- 
meinschaftliche eckige Makel hinter der Mitte zeigen, deren vordere 
Spitze bis zur Mitle hinarfreicht; die Spilze nimmt ein breiter, 
gemeinsehaftlicher Fleck aus graner Behaarung ein, welcher vorn 
fasl gerade abgeschnilten ist, während sieh beim massiliensis nur 
ein Schrägfleck vor der Spitze des Aufsenrandes naeh dem Innen- 
rand hinanfziehl. Sämmtliche Bindenzeiehnungen sind nicht kreide- 
weilslich, sondern grau; das Schildehen ist nicht dicht schneeweils, 
sondern sparsam schwärzlich behaart. so dafs es durch seine Behaa- 
rung gar miehl ins Ange fällt, wie sonst bei vielen Clyrus-Arlen. 
Die vordere Binde, welche sich vom Sentellnns schräg hinabzieht, 
hal ungefähr dieselbe Lage wie beim ES, jedoch flicfsen die 
Binden der beiden Flügelderken nicht unterhalb des Schildchens 
zusammen. Beim massiliensis verbindet sich die untere Spilze der 
zuletzt beschriebenen vordern Binde in der Regel nicht mil dem vor 
ihr liegenden Flecke am Aufsenrande; dagegen geschieht dies beim 
Sternii sehr deutlich; da der vordere Fleck nieht, wie beim massi- 
liensis, ein Schrägfleck, sondern mehr ein Querlleck ist, so entsteht 
also eine Binde, deren innerer, nach dem Scutellum hinziehende 
Arm fast doppelt so lang ist als der äulsere, welcher an seinem 
Ende einen kurzen Ast nach den Aulsenrand absendet. Von einem 
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Fleck unterhalb der Schulterecke, wie heim plebejus, ist keine Spur 
vorhanden, dagegen ist die Basis bis zur Schulterecke deutlich grau 
heliaart. Die Punktirung der Flügeldeeken ist noch dichter, die Be- 
haarung schwächer als heim massiliensis. welcher deutlich etwas 
glänzender ist, während die Flügeldecken des Sternii einen stumpfen 
Fetiglanz zeigen. 

In der Gröfse hält der Käfer elwa die Mitte zwischen plebejus 
und massiliensis, und ist verhälluilsmälsig robuster, namentlich in 
den Flügeldecken kürzer. Beim Halssehild liegt die gröfste Breite 
sehr deutlich hinter der Mitte, so dafs es deutlich und allmälig nach 
vorn verselhmälert erscheint, während es beim massiliensis fast gleich- 
mälsig nach vorn nnd hinten, beim plebejus plölzlicher nach vorn 
verengt ist. Sehr auffallend weicht die Seulptur von der der ge- 
nannten Arten ab, indem die Scheibe des Halsschildes nicht beinahe 
ebenso dicht wie die Seitentheile punktirt. sondern mit ziemlich 
weillänfßg stehenden, groben. erhabenen Querrunzeln. ähnlich wie 
hei Autilope, bedeckt ist. welche sich fast bis zum Schildchen hinab 
erstrecken. aber nach hinten immer mehr durch die dichte körne- 
lige Punktirung des Seitenrandes verdrängt werden. Die kurze, 
feine, grane Beliaarung des Malsschildes verschwindet zwischen den 
Runzeln fast ganz. Der Kopf ist leicht gewölbt. kräftiger grau be- 
haart, auf der Stirn kanm eine Spor von einer Längsfurelie oder 
Rinne. Die Fühler sind merklich kürzer als heim massiliensis, die 
letzten Glieder deutlich stärker werdend und viel kürzer als bei der 
genannten Art. Das zweite Glied ist verhältnifsmäfsig länger als 
beim mussiliensis; Glied 3—5 sind fast gleichlangz; 4 ist beim d 
etwas kürzer als die einsehliefsenden. namentlich als das 3te: 6 und 
7 sind gleiehlang. deutlich kürzer als die vorhergehenden, S- II 
sind deutlich kürzer als die vorhergehenden, untereinander kaum 
merklieh an Länge verschieden. Die Beine sind ebenfalls etwas 
kürzer als beim massiliensis. Die Behaarung der Unterseite ist ziem- 
lich analog der des massiliensis. jedoch sind die Postepister- 
nen gleichbreit. nicht üherall gleiehmälsig dieht weifs behaart, 
sondern an der Basis ohne weilsliche Beliaarung. Das erste und 
zweite Ninlerleibssegment zeig! jederseils einen dreieckigen Fleck 
ans kreideweilser Behaarung; im Velrrigen ist die Behaarung dunk- 
ler und sparsamer als beim massiliensis. 

Zwei Exemplare dieser Art worden ans Waldholz in einer sog. 
Holzkammer (zur Insekteitzucht) von den Gebrüdern Stern in Frank- 
fori a. M. im Frühsommer 1868 gezogen und mir frenndlichst zur 
Beschreibung übergeben. leh habe die Art in vielen grüfseren 
Sammlungen bis jetzt vergeblich nnter Enropäern und Exoten ge- 
sucht. Kleine Exemplare eines ähnlich gezeichneten Clytus von den 
Philippinen haben noch mehr Achnlichkeit mit dem Sternii als mas- 
silieusis, weichen aher dnreh viel längere Fühler, weilses Schild- 
ehen, einen wischarligen Fleek unler der Schulter nnd viel breitere 
Plügelderkenbinde hinter der Mitte speeifisch ab. 
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